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Seite der irıschen Unabhängigkeitskämpfer. In sei1ier sozialen Tätigkeit
WAar C SCINET eıt weıt VOTAaUS und kein NEUECT Manning ist ihm gefolgt. Als

Jahre 1926 der Generalstreik ausbrach, gab 6S niemand, der 1€ Man-
ningsche Tradition hätte tortsetzen nnen. Aber auch Newmans Finfluf autf
as heutige katholische England ist gering un wird VO  — den Studien, die 1m
deutschen und französischen Sprachgebiet ber erschienen sind, weıt
übertroffen. Die Kontroverse der T'imes ber die Bedeutung des Katholizis-
111US iın England Jahre 1949 ließ die beiden Richtungen insofern wieder
kurz aufflackern, als sich den englischen Nichtkatholiken gegenüber, die
einen für eine Haltung der Liebe, andere mehr für feste Autorität ent-

schieden.
Das FKrscheinen dieser beiden grofßen Männer wäar ein Kreign1s, für das

die englischen Katholiken nicht vorbereitet arc.  9 un auch später lag Ccs

ihnen nicht, sich Ür den einen oder andern entscheiden. Als Konvertiten
standen beide außerhalb der Tradition ihrer Kirche. Da S16 außerdem

Beginn des neuwachsenden katholischen Lebens England des Jahr-
hunderts auftftraten und Konvertiten On vielen tatsächlich mıiıt Mifßstrauen

angesehen werden, scheint ihr Werk heute eher Zwel versiegenden Strömen

vergleichbar, deren mächtigen Lauf sich erinnern, manchmal auch
A ihnen durchbrechen mas, die aber VO Hauptstrom zurückgelassen WOT-
den sind. Dennoch wird die gelstige Bedeutung Newmans diesem Problem
der eıt 7U widerstehen wlissen und Mannıings soziales Aufbauwerk für die
Kirche England bleibt eın unersetzlicher Baustein iın ihrem ständigen
W.achsen. Man möchte fTast meınen, da{fß das Weiterwirken beider sich ım

geheimen vollzieht un! sich heute weder ın der politischen och ın der

stigen Ausrichtung der englischey Katholiken zeigt; aber 6s wird der Kirche
n1ı€e ganz verlorengehen.
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ber die. Welt des Islams geht eine Woge innerer Erregtheit nd weıt-

greifender Umwälzung. HKür den Außenstehenden ist nicht leicht, sich

jeweils über die Lage un iıhre Gründe eın klares Bild verschaffen. Selbst
WICT Jahre lang ort gelebt hat, wird A einen kleinen Ausschnitt aus dem
weiten un VETrTWOLITENC. FKeld übersehen un schildern xönnen.

Der Islam hat einmal einem staunenswerten Slegeszug Völkerschaften
verschiedenster Rasse nd Kulturhöhe ın einen gewaltigen Block 7U SA eM-

geschmiedet, der VO  - der afriıkanischen Atlantikküste hiıs ZUIL indus sich

Der kurz nach seiner Rückkehr ZU0E) dem Nahen Osten allzufrüh verstorbene ertasser
konnte d  16 38881 Juli 1952 erfolgte erzWUNSCH Abdankung des Könı Faruk ON Ägypten
nicht mehr berücksichtigen. Doch dürfte dieser Se1Nn Beitrag Z tief Verständnis der

Kreignisse dienlich se1n. (Die Schriftleitung.)
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erstreckte: Türken ebenso W1e6 Afghanen,Perser un!: Sudanesen neben den
eigentlichen Arabern.

Die /urzeln des heutigen Aufbruchs unter den islamischen Völkern des
Nahen Ostens NUur VO ihnen soll die ede SC reichen selbstverständ-
lıch WEeIT VOTL das Jahr 1945 zurück Immerhin aber bedeutet das Ende des
ZwWweılıten Weltkrieges ür die heutigen Vorgänge insofern e1LiNe€eEN Anfang, als
mıiıt dem militärischen un politischen Zusammenbruch des faschistischen
talien und des nationalsozialistischen Deutschland auch die Hoffnungen
JEHNCI oriıentalischen Politiker zusammenrebrochen sind die sich VO  - NC}

Dieg der Achsenmächte die Befreiune ihrer Völker aus der Vorherrschaft
der Westmächte ETWAaTiE hatten Sie mußten NUunNn, wollten S LC den Kampf
nicht einfach aufgeben, nach Kampfweisen un nach Bundes-
SCHOSSCHL sich umsehen, die lästiye Fremdherrschaft abzuschütteln. Die
politischen Kreignisse der Nachkriegszeit haben ihnen dabei wertvolle Hilfe
geleistet al die unzufriedenen Politiker nicht gewillt9 das Spiel für
verloren /Ä erachten sondern da{fßs S16 vielmehr mıiıt Il ‚ethoden zZzu

kämpfen gelernt haben, dafür lieferten rum Beispiel die Kreignisse des
A Januar S Kairo aufschlußreichen Beweis.

An diesem Tage haben CINLSC Jdunderttausend Agypter die ausländischen
Niederlassungen 111l Stadt und nächster Umgebung überfallen un aus”cte -

plündert Die Massendemonstration Wäal” sorgfältig vorbereitet worden:
Junge Leute hatten vorher, als Keporter getarnt den Lichtspielhäusern
das Programm der nächsten Monate erfragt Die Säle, enen ausländische
Kilme SEZEIST werden sollten sind Aufstandstag niedergebrannt worden.
Kıbenso die Wohnungen VO  b Agyptern, die als FKFreunde der Fremden be-
annt wWäaTrTenN. ach dem Plan der Aufrührer sollten Zweiıiten Tag die
Wohnviertel der Christen geplündert werden tatsächlich viele hri-
stenhäuser bereits während der Nacht muiıt eCLNEIN Kreidekreuz bezeichnet
worden. Der dritte Tag sollte die Paschas und reichen Grundbesitzer des
Landes treften.

Als A Morgen des 26 Januar die Unruhen ausbrachen, areml gut Qa2us-

gerustete Irupps ZU  —_ Stelle, die sich unter die Masse der Demonstranten
mischten, die Angriffsziele ZU. Brandschatzen angaben un dafür VOT der
Zerstörung anderer Häuser ZU Beispiel der Schulen warnten. Freilich
scheiterte bereits ersten Tag der großangelegte Aufstandsplan, da die
königliche Garde sich mI1T Waffengewalt verteidigte un die Armee ireu
blieb Am Abend konnten die herbeigerufenen motorısierten Einheiten
überall der Stadt die uhe wiederherstellen.

Die Bedeutung dieses Aufruhrs liegt, abgesehen VO  - der guten Vorbe-
rer  & und Organisatıion, der überraschend großen Zahl der Deman-
stiranten Hier IsSt schlaglichtartig offenbar geworden W 1C weit die INNETC

Unruhe die bei den Gebildeten begonnen hat bereits olk eingedrungen
und wirkkräftig geworden ist Dabei bilden die Vorgänge VO  — Kairo kein
vereinzeltes KEreignis sondern kennzeichnen etwa den Tiefgang der SEISUL-
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€ Strömungen, die den gesamten Vorderen un Nahen Orient durch-
ziehen. EKs wird überhaupt gut se1n, die Lage Ägypten immer genau zu
beachten; enn dem Nillande ommt Augenblick der Vorrang unter den
islamischen Völkern Erst ın allerjüngster eıt scheint Pakistan einer
ähnlichen: Führungsrolle sich emporzuarbeiten. In Ägypten aber sind
die beiden Universitäten Kairo, ın denen die ulturellen un! politischen
Erneuerpngsbestrebungen ımmer wieder aufbrechen und genährt werden.

Nationale Erwartungen
Der Aufrut / A ernsthafter Selbstbesinnung, mıt dem der Islam Se1in Wie-

deraufwachen ankündigte, ist AI leidenschaftlichsten VO  — en ägyptischen
Universitäten aufgenommen worden. Sie haben auch vergsganSsecnen Terbst
die zahlreichsten Kämpfer ur die ‚„Freiheitsbataillone” gestellt, die ın der
Suez-Kanal-Zone die schwerbewaffneten englischen Iruppen immer wieder
überfielen und ernstlich belästigten. ist lehrreich A beobachten, W16 die
rasche Förderung 6$s mittleren un höheren Schulwesens, das se1it dem
ersten Weltkrieg jenen Ländern beachtliche Fortschritte gemacht hat,
unter der Jugend zunächst einmal alg nationaler Sprengstoff wirkte

Der junge Mann xommt Aaus denkbar primitiven Verhältnissen ın die
Stadt Studium. Aufgewachsen KElend des Fellachen oder Beduinen,
siecht sich 1980801 mıiıt einem Schlag ın eiıne moderne Großstadt versetzt. Er
beginnt vergleichen zwischen dem Luxus, der ihn umgibt und ihm doch
unzugänglich bleibt, und der Not seiner Heimat. Wohl wird ihm VOoO Staat
eine Studienunterstützung gewährt; S16E enthebt ihn der dringlichsten Sorge
Die Schule verlangt nicht allzu hohe Studienleistungen. S0 bleibt ihm Zeit
un: Kraft SENUS, neben der eigentlichen Berufsausbildung sich mıiıt sozialen
und politischen Überlegungen un: Diskussionen abzugeben. Sein Selbst-
gefühl als Student wächst, nıicht NUr SeInNn Vertrauen die eigene Kraft und
Leistung, sondern mehr och das Bewußtsein die ‚„Sendung des Staates‘“,
für dessen Dienst S1C  h bilden darf

Mit Stolz un Genugtuung stellt der Universitätsstudent fest, da{fß Se1IN
and durchaus nicht e1in Weltwinkel miıt blutarmen FKFellachen ıst,
sondern 1ın der Weltwirtschaft und Weltpolitik eLiwWwAaS bedeutet. Die orOße
Welt bewirbt sich Afrikas un Asiens Rohstoffte. Aber gleichzeitig
macht eine bedrückende Erfahrung: dem wirtschaftlichen Gewicht EeNTt-

spricht durchaus nıcht die Macht nd FKreiheit der eigenen Regierung. Im
Konzert der großen Mächte ist sSe1in Lan: aum hörbar. ‚Ja annn lesen‚
da{fß die Vereinten Nationen e1in Programm Hebung der ‚„‚minderent-
wickelten Völker“‘ ausgearbeitet hat un: der Liste dieser Länder findet

auch seıin Vaterland. Wenn ehrlich se1n wall, mu{fß eine derartige
Wertung als berechtigt anerkennen. Denn VO  an den Kindern sSeINESs Volkes
können höchstens Prozent dıe Schule besuchen; Z Universitätsstudium
vermögen LLUL wenige Auserwählte vorzudringen. Im taate Lybien soll CS
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einheimisch-é Bürger geb»en,\ die E1n Universitätsdiplom besitzen.

Und schliefslich braucht der Student 1UT seine Augen Hörsaal aufzu-
machen, merken, da{(ß se1ine Professoren 208! der Hochschule un! über-
haupt die meisten Lehrer den gehobenen Schulen Ausländer sind ; noch
reichen die einheimischen Kräfte nicht AUsS, S1E ersetzen.

So schwankt der islamische Student un: Intellektuelle zwischen Minder-
wertigkeitsgefühl un Selbstvertrauen. Er spricht ständig VO der Zukunft,
durchstöbert dann wieder die Geschichte se1inNnes Volkes ach ermutigenden
Glanzzeiten, beruft sich auf längst ausgestorbene Völker wl1e die Phönizier
und beansprucht für diese das heißt für siıch selbst den Ehrentitel, die
älteste Kultur geschaffen haben Dabei mufs INa  — anerkennen, wieviel
ernstes Besinnen, Aufrichtigkeit und. wissenschaftlicher Arbeitsgeist diese
jungen Menschen beleben. ber eiınem klaren Verständnis ihres Selhst
un: ihres Volkes sind S1e och nicht durchgedrungen.

Man bezeichnet die heutigen islamischen Bestrebungen .  ern als national.
Tatsächlich zeıgen S16 alle Kigenarten, in denen gewöhnlich nationaler (zeist
sich ausspricht: =, pflegt die Muttersprache, sıngt die alten Lieder,
wandert sıch die Heimat, hütet die überlieferten Gewohnheiten un!: Volks-
gebräuche, die Trachten un das Brauchtum. Allenthalben werden Museen
eingerichtet un: VO Volke eifrig besucht. ber einer anderen Sicht
kann die bewegung nıicht national 1ım herkömmlichen Sinne genannt WE -

den. Die Grenzen der heute bestehenden Staaten stimmen durchaus nicht
Immer mıiıt den völkischen Gegebenheiten überein, sondern sind ach
äufßeren Rücksichten SCZUOSCH worden. Eine Neuregelung wird oh]! eines
Jages rällig werden. Der Islamite fühlt sich weniger seinem Staate, W16e
besteht, verbunden als der Neligion, die ih mıt selinen Volksgenossen VT -

bindet. Hier wird ohl auch och die jahrhundertelange Verbundenheit
einem islamischen Großreich nachschwingen.

Dementsprechend ist das politische /ae]l der Islamiten, wenigstens als Wern-
ziel, die Einheit aller Mohammedaner. etwa och 1ın einer föderativen Jie-
derung in Bundesstaaten. Hs gibt ZWaLr einflußreiche Kreise, denen einer
Kinigung nıchts hegt, und iImmer Meohammedaner unter sich sind, treten
hbald starke Gegensätze auft. ach außen jedoch erweilst sich der islamische
Block doch als Einheit. Interislamische Kongresse, gegenseltige Besuche,
Sympathiekundgebungen und Demonstrationen der Bevölkerun  —>  ( „,ZUKC
ralischen Unterstützung‘ eINeEs bedrängten islamischen Staates verstärken
das Gefühl der Zusammengehörigkeit un: gemeinsamen Verantwortung.

Wie schon erwähnt, arbeiten nicht wen1ge Männer der Erhaltung des
Bestehenden unter den islamischen Völkern; S1E erachten diesen Zustand
als e1in SEWISSES Gleichgewicht und damıt als Siıcherung einer ruhigen Auf-
wärtsentwicklung. |DS sind VOL allem die Regierungsparteien, die TOLZ zahl-
reicher all-islamischer Aufruftfe die nationale Bewegung doch ım Sinne
der bestehenden Staatenverteilung fördern wollen. Sie sınd nationalistisch,

das Heer un die Schülerschaft gewinnen und 1n der Hand /A be-
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halten. Die nel‘igiösefi Führer dagegen predigen die panislamische Be-
ecSUNS.

Aber Kampt SC die Fremdherrschafit un: alles, wäas daran eTr-

innert, sind sich beide Gruppen eINLE. Hier stellt sich un eine schwler1ge
Frage: soll INa  — AUS nationalen Gründen alles Fremde, auch die WOTrt-
schritte der westlichen Zivılısation, Technik un Kultur ablehnen oder soll

sich der Fremden Gut eigen machen, S16 mıiıt ihren eigenen Waf-
fen schlagen? Die Araber möchten und können die VOIL Westen über-
NOININEILNLC Lebensweise nicht mehr ablegen. Ihr öffentliches und prıvates
TLeben selbst aut dem TLande ıst bereits weithin davon geformt. Sie
erkennen das wWENIN uch schweren Herzens C Denn ın iıhren Augen ist e1in
Zaustand für e1iıne alte Kulturnation W16€e die ihre unwürdig un kann ıhnen
autf die Dauer keinen Segen bringen. Noch viel lebendig ist auch die HKr-

innNerunNg die LZeıit, da s1€e unter fremder Aandatsherrschaft standen, da
INa  am s1E ‚„„‚kolonisierte““, da a sS1€ mıt jedem beliebigen Urwaldstamm des
Aunklen Innerafrika schmachvoll auf eıne Ebene stellte. Der Gedanke
solche Vergangenheit ıst beschämend. Dabei ört doch der Student, der

politisch regsamste Bürger, AuUus dem Munde seiner ausländischen Pro-
fessoren das hohe Tied VO  — der Größe der orientalischen Geschichte, \P0)

der Schönheit seiner Sprache, VO verheißungsvollen TLebensmut sSe1iNer

Hasse nd VO Niedergang jenes Abendlandes eben jenem Augen-
blick, da 6S sich anmaßte, die Führerrolle ber den Osten AaAUSs den Händen
der Türken übernehmen. So bildet sich ihm die Überzeugung, früher
SEe1 alles ur SCWESCH, his die europäische Vorherrschafrt. miı1t ıst und Un-

recht, iın Se1in Land kam, C! auszubeuten un: seıiıne Kultur verdrän-

DSCH.- eın junger Idealismus flüchtet sich In die Betrachtung einer ruhm-
reichen Vergangenheit und schaut aus ach einer och ruhmvolleren Fu-

ft, WL eErst einmal der letzte fremde Bedrücker die Heimat hat VOL-

lassen mMUsseEN. Solange erträgt der islamische Student den fremden Profes-
SOL, ]fl erachtet CS als Se1in gutes Kecht, da{fß das schuldbeladene Abendland
qauft diese Weeise wen1gstens ein® geringe Abschlagszahlung Se1iIN olk
eistet. Der Tag wird ja kommen, da genügend einheimische Kräfte bereıt-

stehen., die Erziehung des Volkes 1n eigene ände nehmen. SO wächst
dem Fremdenhafß das Bedürfnis ach eigener Geltung und umgekenrt.

Der jJunge Araber schätzt sich hoch e1in und will VO andern Völkern A1ll-

erkannt werden. Um bel1l internationalen Anlässen würdig, ja sroßartig
repräsentieren, dafür wirft uch der kleinste islamische Staat unerhörte
Summen aus.

Religiöse Erneuerungsbewegungen
Hand Hand mıiıt den nationalen Krwartungen gehen die Versuche einer

relig1ösen KErneuerung. Bezeichnend dafür sind die „Mohammedanischen
Brüder“”, 1in€e religiös-politische Organisatıon. Sie hat ihre W erbung 1in
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Kairo 1945 begonnen und WENLSEN Monaten Ägypten ber 1ts
MilLlionen Mitglieder einschreiben können, das heißt zehnProzent der Be-
völkerung Sechr rasch hat S16 sich ann ber andere arabische Staaten VOeTI-
breitet Die straff organısıerte Körperschaft hat „Obersten Führer“‘*
und verlangt VO  ; ihren Mitgliedern, unter Berufung auf den Koran, unb
dingten Gehorsam Ihr Zael 1st mohammedanischer taat 5 Ver-
fassung C117 Anlehnung den Koran, Erneuerung der mohammedani-
schen Sitten und Gebräuche, Ausweisung der Fremden, Beseitigung des
remden influsses den Schulen, endlich soziale Reformen. Ihre Propa-
gandamittel sind sechr wirksam VOL allem weil ihr Schrifttum das Denken
und Reden des kleinen Mannes treffen versteht Sie rufen —_

erten relig1ösen Leben auf und feuern die Menschen an, für Allah
leben und sterben.

Im politischen Kampf schrecken S16 auch nıicht VOL Attentaten zurück
Am tfühlbarsten wWwWAar ihr Einflutß während des Palästinakonfliktes, s1C

den ‚„Heiligen Krieg gepredigt haben Freilich blieben ihnen auch MdS-
erfolge nicht erspart als - 1C Jahre 1949 sich darauf vorbereiteten,
C1NemMmM .„‚Marsch auf Kairo““ die Macht Agypten S1C.  h reißen, oriff der
König art Er hefß die Führer verhaften un: die Bruderschaft auf-
lösen. Darauf erlag och gleichen JTage der Ministerpräsident 10eIM

Attentat ber König Faruk behauptete sich als Herrscher des Landes In-
wiederzwischen allerdings wurden die ‚„‚Mohammedanischen Brüder

Söffentlich anerkannt dann erneut verboten un!: wieder zugelassen. Sie sind
stark als da{fßs — sich ihnen MItT vollem Krfolg widersetzen könnte

Eine Welle religiöser Begeisterung geht durch das and zahlreiche
prachtvolle Moscheen werden gebaut un den Kreitagen beugen sich die
gläubigen Männer VOLT den Toren der übervollen (sotteshäuser 7U (Gebet
Im Innern des Islam jedoch stehen sich Wl Kıichtungen gegenüber, die
den Koran verschieden auslegen Die C1Ne hauptsächlich VO  m den gebildeten
Schichten getlragen fordert Angleichung die Gegebenheiten un: Erfor-
dernisse uNserer eıt die andere verteldigt die ‚„ FELNEC ehre Die ‚„Heinen
wollen die Überlieferung, die das Leben des Mohammedaners his 1115 C111-

zeine regelt unverändert erhalten W1S5SCH, während die Modernen Be-
sSUumMmMuUun gen ockern suchen, aus denen siıch fühlbare Mifistände herlei-
ten, W16 die Ehegesetze, Erbschaftsbestimmungen, Vorschriften für die
Frauen. Besonders art prallen die Gevensätze der Frage aufeimnander

VO  un der modernen Wissenschaft halten sSC1,. FKs nicht WENLSC
ernste Mohammedaner, die Koran un: Auslegung alles enthalten
sehen wAas vernünftigerweise w1issenswert 1STt alles andere sSe1 entweder
alsch oder mindestens überflüssig och mehren sich steigendem Um-
fang die Stimmen die = moderne wissenschaftliche Forschung mıC CIn
relig1ösen Leben vereinbar und wünschenswert erachten. Die Irennung
VO  —_ KReligion un taat < 1C Atatürk der Türkei durchsesetzt hat ist
bisher V'O.  > den andern islamischen Staaten nicht nachgeahmt worden und
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SE Z a a INwird auch ht als nächahmenswert betrachtet. Als einige étaatsmännet
Beispiel in Iran un Syrıen, relig1iöse Formen des öffentlichen Lebens

dürch Gesetz S67 uschaftfen suchten, stießen sS1€ auf den entschlossenen Wi-
derstand der Bevölkerung.

Man annn nıcht VO  s der islamischen Erneuerungsbewegung sprechen,
ohne die neuerwachte mohammedanische Missionstätigkeit erwähnen.
Als Außenmission sucht s1e. heidnische Stämme gewinnen und ıst VOrLT

allem Südasien un: Afrıka recht spürbar. Als Innere 1ssıon ll S16 den
bereits mohammedanischen Lebensraum mıiıt Religiosität durchdrin-
SCcHh Wanderprediger durchziehen die Lande; die jährlichen W allfahrten
ach Mekka un! Medina gewinnen Umfang und Feierlichkeit. Wo die

endlosen Züge der Pilger uınter Opfer un Entsagung Fufß durchkommen,
da hinterlassen S1E eiIne W oge hochgehender relig1iöser Begeisterung.

Eıs ist nicht verwunderlich, da{fßs als Unterströmung solcher Missionsbestre-
bun gen C1N versteckter Hafßs alles Christliche schwelt. Kr unterschei-
det sich aum VO allgemeinen Fremdenhaiß der islamischen Völker. Die
Christen werden als Kremde empfunden, zumal S16 mıt den Europäern
CNsS Beziehung stehen als die übrigen Morgenländer. Vielfach werden
die Christen, sind zunächst die Christen orientalischer Kıten, die schon
VOTL den Arabern ansälßig ADr e6Il VO einfachen olk Sar nıcht qls Hın-
heimische angesehen. DIie Gassen]ungen SIN  to]  gen hinter ihnen her ihre
höhnischen I iedechen. Die Gebildeten ZWAar und die Regierungsbeamten sind

Umgang allgemeinen höflich, aber s1e erleichtern den Christen AT
enthalt un! Tätigkeit Lande nıicht. Am meilisten Schwierigkeiten erheben
S16 erfahrungsgemäfß den au VO  an Kirchen, christlichen Schulen eund
Anstalten. Kine unmittelbare Missionstätigkeit unter den Mohammedanern
ist den christlichen Missionaren unmöglich gemacht; nıcht einmal der

gesetzten Kinder dürfen S16 sich annehmen. Außerdem verliert der christ-
liche Bevölkerungsteil Zahl infolge VO  a Mischehen und WE  © der STÖ-
Beren Kinderzahl mohammedanischer Familien, be1i denen Polygamie doch
noch weithin der Regelfall ist.

Soziale Reformen
Der Ruf ach sozialen Reformen ıst der islamischen Welt TST jungen

Datums. Bis VOL kurzem die christlichen Missionsstationen die e1in-

zigen, die sich der Armen und Notleidenden annahmen. Begreiflicherweise
Cn ihre Leistungen ziemlich Sering. Eine Umschichtung der sozialen
Gesellschaftsordnung xonnte nicht ım entferntesten angebahnt werden. Und
doch könnte 19808  — eiInNe Reform VO  — rund auf den sozialen Krebsschaden
der islamischen Völker heilen. Der Gegensatz zwischen Arm und Reich,
zwischen esitzenden un Besitzlosen ist außerordentlich bedrückend. Ne-
ben unvorstellbarem Elend herrscht empörender TLuxus. Und dabei gibt
auch heute och Mohammedaner, die den Koran als ausreichenden Codex

44



Johann Joachim Morawietz

des sozlıalen Lebens erachten Man sollte ur ach ihm leben annn habe INan
mehr getan als miıt sozialen Reformen.

Eın erster spürbarer Anstoß er Umformung des gesellschaftlichenLebens VO den .„Mohammedanischen Brüdern““ Aaus. Gestützt auf die
W'C  C Suren des Korans, die VO der Nächstenliebe sprechen, fordern
< 10 Neuordnune der sozlalen Besitzverhältnisse Man erkannte bald 11
diesem Programmpunkt den zugkräftigsten andere politische Parteien, die
W'C der Krfolge der .„Mohammedanischen Brüder‘‘ ihre VWählerschaft
bangten mu{fsten sıich Zz.uUu ähnlichen Programmpunkten entschliefßen Der
Wafd der Agypten CcC1NenNn bedeutenden Einfluß besitzt 1ST soz1ale
Bewegung geworden Man spricht VO der Kmanzipation der unteren Volks-
klassen 1a richtet en städtischen Armenvierteln un: auft dem Lande
Schulen un Krankenhäuser un: hat OSAar begonnen, 111961 TOlS-
orundbesitz autzuteilen och berühren diese Mafßnahmen Ur sechr VO
terne die Wurzel des Übels; die Not der Besitzlosen ıst, selbst den Knt-
behrungen SCTE. Nachkriegsjahre MESSCH, unvorstellbar STOSS. Das VIk  «
ıst VOT allem physisch krank. Im neugegründeten Staate Lvybien soll hei
1Ner Kinwohnerzahl VO  = 300 000 ber 100000 Blinde geben. Zehrende FZ  —
krankheiten sınd WESCH der lockeren Ehevesetze aum einzudämmen 1nNn€e
unbegreifliche oder vielleicht allzu begreifliche Lethargie der Armen
erschwert jede wirksame Hilfe Sehr schädigend wirken sich Irinkwasser-
mange]l Unsauberkeit Rauscheifte und das mörderische Klima Aaus

Die Arbeit wird Spottpreisen erkauft Für ([)0 Fellachen beträcst der
Verdienst Bargeld Monat 1 E, Pfund das siınd Kaufkraft 10
Die Lebenskosten ste1gen fortwährend Der Wiohnzins für neugebaute Hänun-
CI 15t ohne behördliche Begrenzung un! daher unerschwinglich hoch S0
kommt da{fs die arabischen Staaten, be1l leerstehenden Neuwohnungen,
die 100 000 Palästinaflüchtlinge nıcht unterbringen konnten uch Arbeits-
losigkeit 1st durchschnittlich recht hoch

Aus der kurzen Zeichnung der sozialen Lage versteht INa  - die Propa-
gandaerfolge aller die dem Volke z baldiee Änderung SCeINETr Naot-
lacve versprechen politisches Interesse der Kntwicklung Nahen
Orient haben mu{fß wird der sozlalen Hebung Volksmassen arbeiten
Schr wirksam macht sich bereits die amerikanische Hilfe für die ıntferent-
wickelten schwach industrialisierten Länder bemerkbar Ihre FKonds WT -
den sorgfältig für weitreichende sozlale Pläne angesetz V.on enNtspre-
chenden Propaganda begleitet sollen s ]C den Orient dem VWesten freund-
iıcher mMen Kngland un: Frankreich unternehmen für ihr Interessen-
gebiet ähnliche Werke allerdings hbescheidenem Umfang und WECNILSCL
aufdringlich Beimahe ohne Kosten., aber nıcht WECNILSCI wirksam arbeitet die
kommunistische Agitation Sie hat CS eicht soziale Ungerechtigkeit er -

wachendes Selbstbewußtsein Kinheitsbestrebungen, Haf{fs SCS die Waeest-
mächte sıind ebenso viele gunstuge Ansatzpunkte für die bolschewistischen
Werber die bis die entlegensten Dörfer und Zelte sich einschleichen
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Eindrücke aus dem  Nahen Osten

G elhei biedere Christen Iragen sich, ob das Heil nicht vielleicht doch
em Osten komme, VOILl ihnen die Botschaft klingt, alle Menschen selen
Brüder und einer solle soviel besitzen w1€e der andere. Unter den Arbeitern
un: Arbeitslosen der sroßen Städte gewinnen die Kommunisten beachtlich
al Anhang In manchen Staaten haben S1e bereits politische Parteien 22 Sl
gründet, die unter unschuldigen Namen die Politik des Landes ernstlich be-
einflussen, Beispiel die Tudeh-Partei Iran.

Den Kern der kommunistischen Bewegung ım Vorderen Orient bilden
jedoch die Akademiker: Studenten, Ingenieure, Ärzte, Rechtsanwälte und
Schrittsteller. Sie arbeiten den oft geheimen Druckereien, verteilen WVer-
beschriften, organısieren Zellen und Ortsgruppen. Als VOT e1INı  c  en Monaten
In Amman (Ostjordanland) der Sohn eines bekannten Paschahs als Leiter
eiIner TOtTeN Propagandazentrale Gericht stand, boten sich ber libane-
sische Rechtsanwälte se1liner Verteidigung Im Idealismus der Söhne
reicher Kıltern, die dem Kommunismus Leben un Vermögen optern, liegt
die Stoßkraft der roten bewegun  io]  o Vorderen Orient.

Selbstverständlich bemühen sich die Kegierungen un die Besitzenden
eINe Zurückdrängung der ommunistischen Wdühlarbeit. och ZeL  gen 816
nıcht ımmer e1Ine glückliche and ın der Wahl ihrer Maßnahmen. Mehr
KErfolg haben die Führer der reıin relig1ösen islamischen Erneuerungsbewe-
&“  UunS, die Kommunismus die organısierte Gottlosigkeit erkennen nd
bekämpften. Den schwersten Rückschlag erleht die rTOTte Agitation durch die
Verlogenheit ihrer Versprechungen. Der Zwischenfall, der ort überall —

7zählt wird, wirft e1in Licht aut diese doppelzüngige Politik W16 auch auf die
Hellhörigkeit der einfachen Menschen. Die Moskauer Hegierung hat nach
Kriegsende ınter den armenischen Flüchtlingen e1Ine .„„Heim ins Reich‘‘-
Propaganda durchgeführt;: den notleidenden Armenilern wurde das Paradies
In der Sowj«etunivoh versprochen. Tatsächlich fanden sich einem ersten

J ransport genügend Rückwanderer bereit, die allerdings das Schiff nicht be-
traten, ohne vorher mıt den Zurückbleibenden eine Abmachung vA treffen.
S1ie wollten AauUus der NEUSEWONNECNE } JTeimat e1n Tichtbild schicken; Adie

Dargestellten aufrecht stehen, o 1 das bedeuten, dafß S16 S gut getroffen
haben und da{fß alles in Ordnung ist: WEr S1€ sıtzen, gehe 6S wenıger gut L  16
Bilder kamen bald, die Dargestellten lagen im (Gras. Von da aD SIng kein
Rückwandererschiff mehr nach Rufßland.

Die InnNeTrEe Entwicklung der islamischen Weelt ıst nicht zuletzt doch auch
die Frucht europäischer Aussaat. Die Vertreter der verweltlichten Wissen-
schaft, der seelenlosen Oberflächlichkeit un des kaltherzigen Machtstrebens
konnten den Völkern des Ostens nichts anderes bringen un vorleben, als
wWas S11 Au S dem Mutterland mitbekommen hatten. Und azu gehörte leider
das Christentum als öffentlich bestimmende Macht nıicht mehr.
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